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3fr. 4 Sie B er n er 20 o ch e 87

Btit tiefem aus tiefften ©rünben bes ©elftes unb ©entities
gefcfjöpftert fRomanftoff bat fie ihre Bichterepifteng begriirtbet.
Sie bat ibre Künftterperfönlichfeit roeiter entroicfelt unb pertieft
mit bem am ei ten SRontan „28ir Starren Don geftern". .ftier tritt
in norb oerftärffem Btaße iber fcbon in „2lnna Rßafer" ficb fün=
benbe fchroerbtütige JBefensjug ber Bichterin gu Sage, ©ie trug
mit beiß füblenbem .f) erg en am Serb ber 2ßelt mit. 3m 3tooet=
tenban'b „23on ber Siebe unb nom Sob" ringen im ©eroanbe
ber fjiftorie roarmblütige Blenfchen mit ben Problemen bes 8e=

bens. Unb roieber ausgefprocben ernfte Sebensftimmung oerför»
pern bie Spätromane „Begegnung am 2lbenb" unb „Sffienbe".

Sfßieber ein Befemnlms gunt Seben, gur Beatität bes Ba=

ges lift ibre befchroingte Stubie über gerbinanb fjobter, ber ein
Sreunb bes elterlichen fjanfes mar, unb beffen Kunft ibrer ©nt=

toicflung toefentlicbes geboten bat. Btit beiben Süßen ftanb fie
bier auf Berner Boben. 2lucb roenn fie bas Seben non 3. B.
Sßibmunn, bes DIpmpiers auf bem Bebaftorenfeffel, mitfüblenb
nacbaeicbnet, fcbreitet fie auf oertrautem fjeimatboben. ©in
eigentliches Befenatnisbuch, ein berebtes Sob ber Berner Sanb=
fchaft, bas ©ottbetf'fcben unb non Baoel'fcben ©eift atmet, ift
bann ihr ©rgäblbucß „Sanb unter Sternen" gemorben.

2tber gu oiel bat SR aria 2Bafer oon ber großen Sö eft ber
Schönheit gefeben, au tief ift ihr Sorfch erbrang in bie geiftigen

S t e Berge:
Ber Btontblanc ift, je nacbbem mir ibn als einfacher 25km

berer ober als Bergfteiger benennen, ein Berg ober ein ausge=
bebntes SRaffio, bas fich in norböftlicfjer fRichtung mächtig in bie
Sanbfchaft Sranfreicfjs, 3taliens unb ber Schroeig lagert. 3m
2Beften mirb es begrenat oom Bailee be ©bamonip, itn Often
nom italienifchen Bat Serret unb bem Bai Beni. 233er nun
glaubt, ber SOtontblanc felbft brücfe biefem mächtigen ©ebirgs=
mall ©uropas feine Süge als Bterfmal auf, mirb halb eines
anberen belehrt, fobalb er nämlich non ber Scfjroeia über ben
©ol bes Blontets ins ©bamoniptat manbert. 253obt überragt ber

Begirfe binuntergeftiegen, als baß an ihrer Stun ft totale Be=

grengtbeit haften geblieben märe. Sür fie mar Bemertum gm
gleich gutes Scbroeigertum, rote bas je unb je .bie ©efchichte
lehrt, mar Btenfcbfein gleichbebeutenb mit 2llIoerbunbenbeit, bie
nach allem ©beln urnb Schönen „ftreben'b fich bemüht".

Baß Btaria Sßafer ihr Sicbtertum in barmonifchen ©inflang
au bringen oerftanb mit ihren Aufgaben als grau unb Blatter
— roie fchön hat fie in „Scala Santa" über ©rgiebung unb
Btutterfcbaft gefchrieben — bas macht fie uns befonbers oer=
ebrensroert. Bas mar oiefleicbt bie größte Seiftung ihres Se=

bens. Benn bas bebeutete Kampf unb ©ntfagung, nicht nur ®e=

nugtuung unb ©rfüflung. 2lber mit biefer gelebten Spntbefe
oon Kunft unb Seben, oon innerer Berufung unb ©rbenpfticht,
mirb fie aunt leucbtenben Borbilb ber 3ugenb. 2ßas Btaria
253afer als Sratt für bie Scbroeigerfrauen geleiftet, inbem fie er=

gieberifche ©ebanfen formuliert unb frauliche 3beale geftaltet
bat, bas fann hier nicht bes nähern erörtert roerben. Btit ihr
ift eine Stbroeigerfrau ebetfter Brägung aus bem Seitlichen ins
©roige hinübergegangen. Born 233efen unb oon ber ©rfcbeinung
biefer Srau ftrablt ber Slbglang als lebenbige Kraft in bie 3u=
fünft oon ©enerationen. 3Rit ebrfurcbtooller Brauer an ihr ©rab
tretenb, gebenfen mir teilnebmenb bes Berluftes, ben bie 21tv
gehörigen getroffen bat unb mir roiinfchen ihnen bie Kraft gum
©rtragen. f). B.

(1775—1849)

roeiße Berg ringsum altes. Ben ©baratter aber erhält bas
Berggebiet non feinen Sefsbergen, ooit ben unenblich »ielen
2liguitles, bie befonbers unmittelbar ob ©bamonij in ben nach
ihm benannten Babeln gu einer Orgie oon Spißen unb Spiß=
eben gemorben finb. 2Bie ein riefiger gotifcher Burm, nur mitber
unb unmittelbarer, reeft fich bie 2liguille bu Bru auf. Sie geigt
fich in ihrer fchönften Sorm oom Blontanoers unb febreeft unb
locft augleich jebroebes Bergfteigerßera.

Schroffe, unnahbare 2ßänbe meifen bie ben 3arbin be
Balèfre utnrabmenben großen Berge. Brei oon ihnen erreichen
unb überfchreiten gleich bie ©renge ber Biertaufenb. Sange ©is=

£)er alte Lüfter
am offenen ©rabe

©hörnet, achtet, 3CReitIem

©febt ihr .ba ber Bob?
©inifcb ifch's es Bleitli gfi,
B,Bacfe fchön u rot,
Salbi Stechte bet es gba,
B'2luge groß u blau:
3 ha mängift gfinnet, ja!
's gäb bie fchönfti Srau.

©febt er jeß? Ba Ipt es no,
2Bas ift feböns mehr bra?
S'f)übfcb'i ift jeß glatt beroo
3lüt as Bei meß ba.
Un es roeiß ja nierner mie,
jRiemer roenn er cßunnt.
0 ber Bob mag alli bfieb!
'31 jeberm ebunnt ft) Stunb.

B'Burfch bei alli nan ihm gleb
258es ift g'©bilche cho.
Sieber ©ott! 's ift nimme meb!
2lch! ber Bob bet's gno.
U fi bei's biebere treit —
's bett mi a'briegge ta!
Un i ba's ci Bobe gleit:
U jeß — gfeht er ba?

3a! er büüffelet gum Bett,
©buuehet bübfchti brp;
U geh mie me mehre roett,
SRueß es gftorbe fp.
Bs ©ficht mirb tönigetb — eb mac
©rufets euch barab?
3lu fo benfet — merfet bas,
S' rechter 3t)t a bs ©rab!

©ottlieb 3afob Kuhn

ben fernen beê Montblanc
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Mit diesem aus tiefsten Gründen des Geistes und Gemütes
geschöpften Romanstoff hat sie ihre Dichterexistenz begründet,
Sie hat ihre Künstlerpersönlichkeit weiter entwickelt und vertieft
mit dem zweiten Roman „Wir Narren von gestern". Hier tritt
in noch verstärktem Maße der schon à „Anna Wafer" sich kün-
dende schwerblütige Wesenszug,der Dichterin zu Tage, Sie trug
mit heiß fühlendem Herzen am Leid der Welt mit. Im Novel-
lenband „Von der Liebe und vom Tod" ringen im Gewände
der Historie warmblütige Menschen mit den Problemen des Le-
bens. Und wieder ausgesprochen ernste Lebensstimmung verkör-
pern die Spätromane „Begegnung am Abend" und „Wende",

Wieder ein Bekenntnis zum Leben, zur Realität des Ta-
ges ist ihre beschwingte Studie über Ferdinand Hodler, der ein
Freund des elterlichen Hauses war, und dessen Kunst ihrer Ent-
rvicklung wesentliches geboten hat. Mit beiden Füßen stand sie

hier auf Berner Boden, Auch wenn sie das Leben von I. V,
Widmann, des Olympiers auf dem Redaktorenfessel, mitfühlend
nachzeichnet, schreitet sie auf vertrautem Heimatboden, Ein
eigentliches Bekenntnisbuch, ein beredtes Lob der Berner Land-
schaft, das Gotthelf'schen und von Tavel'schen Geist atmet, ist
dann ihr Erzählbuch „Land unter Sternen" geworden.

Aber zu viel hat Maria Wafer von der großen Welt der
Schönheit gesehen, zu tief ist ihr Forscherdrang in die geistigen

Die Berge:
Der Montblanc ist, je nachdem wir ihn als einfacher Wan-

derer oder als Bergsteiger benennen, ein Berg oder ein ausge-
dehntes Massiv, das sich in nordöstlicher Richtung mächtig in die
Landschaft Frankreichs, Italiens und der Schweiz lagert. Im
Westen wird es begrenzt vom Vallée de Chamonix, im Osten
vom italienischen Val Ferret und dem Val Veni. Wer nun
glaubt, der Montblanc selbst drücke diesem mächtigen Gebirgs-
wall Europas seine Züge als Merkmal auf, wird bald eines
anderen belehrt, sobald er nämlich von der Schweiz über den
Col des Montets ins Chamonixtal wandert. Wohl überragt der

Bezirke hinuntergestiegen, als baß an ihrer Kunst lokale Be-
grenztheit hasten geblieben wäre. Für sie war Vernertum zu-
gleich gutes Schweizertum, wie das je und je bie Geschichte
lehrt, war Menschfein gleichbedeutend mit Allverbundenheit, die
nach allem Edeln und Schönen „strebend sich bemüht".

Daß Maria Wafer ihr Dichtertum in harmonischen Einklang
zu bringen verstand mit ihren Aufgaben als Frau und Mutter
— wie schön hat sie in „Scala Santa" über Erziehung und
Mutterschaft geschrieben — bas macht sie uns besonders ver-
ehrenswert. Das war vielleicht die größte Leistung ihres Le-
bens. Denn das bedeutete Kampf und Entsagung, nicht nur Ge-
nugtuung und Erfüllung, Aber mit dieser gelobten Synthese
von Kunst und Leben, von innerer Berufung und Erdenpflicht,
wird sie zum leuchtenden Vorbild der Jugend, Was Maria
Wafer als Frau für die Schweizerfrauen geleistet, indem sie er-
zieherische Gedanken formuliert und frauliche Ideale gestaltet
hat, das kann hier nicht des nähern erörtert werden. Mit ihr
ist eine Schweizerfrau edelster Prägung aus dem Zeitlichen ins
Ewige hinübergegangen. Vom Wesen und von der Erscheinung
dieser Frau strahlt der Abglanz als lebendige Kraft in die Zu-
kunft von Generationen. Mit ehrsurchtvoller Trauer an ihr Grab
tretend, gedenken wir teilnehmend des Verlustes, ben die An-
gehörigen getroffen hat und wir wünschen ihnen die Kraft zum
Ertragen. H. B,

(177S—1849)

weiße Berg ringsum alles. Den Charakter aber erhält das
Berggebiet von seinen Felsbergen, von den unendlich vielen
Aiguilles, die besonders unmittelbar ob Chamonix in den nach
ihm benannten Nadeln zu einer Orgie von Spitzen und Spitz-
chen geworden sind. Wie ein riesiger gotischer Turm, nur wilder
und unmittelbarer, reckt sich die Aiguille du Dru auf, Sie zeigt
sich in ihrer schönsten Form vom Montanvers und schreckt und
lockt zugleich jedwedes Bergsteigerherz.

Schroffe, unnahbare Wände weisen die den Jardin de
Talèfre umrahmenden großen Berge, Drei von ihnen erreichen
und überschreiten gleich die Grenze der Viertausend, Lange Eis-

Der alte Küster

am offenen Grabe

Chömet, achtet, Meitlem!
Gseht ihr ba der Tod?
Einisch isch's es Meitli gsi,
D,Backe schön u rot,
Falbi Flechte het es gha,
D'Auge groß u blau:

I ha mängift gsinnet, ja!
's gäb bie schönsti Frau,

Gseht er setz? Da lyt es no,
Was ist fchöns mehr dra?
D'Hübschi ist setz glatt deroo
Nüt as Bei me-h da.
Un es weiß ja niemer wie,
Niemer wenn er chunnt,
O der Tod mag alli bsieh!
'N jederm chunnt sy Stund,

D'Bursch hei alli nan ihm gleh
Wes ist z'Chilche cho.
Lieber Gott! 's ist nimme mehl
Ach! der Tod Hot's gno,
U si hei's hiehere treit —
's hett mi z'briogge ta!
Un i ha's,i Bode gleit:
U jetz — gseht er ba?

Ja! er büüsselet zum Bett,
Chuuchet hübfchli dry:
U geb wie me wehre wett,
Mueß es gstorbe sy.
Ds Gsicht wird tönigelb — eh wa-
Grusets euch darab?
Nu so denket — merket bas,
Z' rechter Zyt a ds Grab!

Gottlieb Jakob Kühn

Aus den Bergen des Montblanc
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rinnen burcbfurchen bie fcheinbar aus ©rs gegoffenen Staufen,
unter ihnen gefürchtet, ja berüchtigt, bas ©outoir 2Bht)mper ber
2tiguitte (Berte. dßer in jene 2Bänbe einfteigt — unb wer bie
(Bipfei erreichen möchte, muh bies tun — merft halb, bah fie
nichts weniger als feften Stein aufweifen. Unertblich oerwittert,
bergen fie auf Schritt unb Sritt bie ©efabr bes Steinfehtags,
ein ausgefprocfienes ©harafteriftifum ber (Berge bes dRontbtanc»
gebietes. #ie unb ba aber, unb befonbers in ben oberen (Bar»
tien, ift ber ©ranit feft. 3eber (Briff, jeber Sritt hält unb
macht bas Mettern gefahrenfrei unb genuhreich. ©inen befon»
bers fchönen Stnbticf bietet bie in ben feßten Sahren befannt ge»
roorbene (Rorbwartb ber ©ranbes 3oraffes. 2tits fnapp 3000 m
flöhe fchießt fie jäh 3U 4200 m empor, unenbtict) gefurcht, ab»

roeifenb unb boct) im 2lbenbrot toarm gtiihenb. 3hre Surchftei--
gung, bie oor menig 3ihren gleich brei Seitfchaften miteinanber
getang, roirb ftets ein Unternehmen aftererften (Ranges bleiben.

©ans leicht 31t befteigenbe (Berge fennt ber dRontblanc nur
wenige. 3m ©ebiet bes (tRer be ©face unb bes ©ot bu Séant
gibt es feine. 2tm einfachften ift hier ftets noch bie (Bewältigung
bes dRontbtanc fetbft, eine lange, anftrengenbe ©fetfeßer»,
Schnee» unb ©istour, bie non fiers uttb ßunge ßeßtes heifcht.
ffürser unb teießter geht's über ben ftaffifchen 2Beg ber ©ranbs
(IRutets unb bas ©ranb tßfateau. Sas bisher ob feinem Schmuß
unb feiner Meinßeit berüchtigte (Refuge (Battot auf 4362 m flöhe
hat einem, gan3 aus Sttuminium erbauten, 24 tßerfonen faffen»
ben Scßußhaus (Blaß gemacht. 2tts mir biefen Sommer, 2lnfang
2tuguft, nom ©ot bit Séant her über ben fchon ermähnten 2Beg
unb über bie mächtigen nörbtichen (Bfeiter bes dRontbtancblocfes,
ben dRont SBtanc bu Sacut unb ben ORont UtJïaubit bie (Baitot»
hütte erreichten, berichtete man uns, mir feien gerabe oier Sage
3tt früh 3ur ©röffnung. (Roch fehtte bas Sach, aber beim 2tbftieg
3tim (Refuge bu ©outer begegneten mir einem dRateriaftrans»
port, ber für bie neue (Baftothiitte beftimmt mar unb ber genügte,
ein ©rohteit ber ftaffenben ßiiefett su beefen.

dßenn oon ©ßamonir aus neben ber Söanberung auf ben
dRont (Btanc — oerfchiebene Seitbahnen unb bie ©hemin be fer
bu dRont (Btanc, teßtere oon ße Satiet ausgehend helfen bie
erften anberthatbtaufenb dReter iiberroinben — bie 2tiguittes im
dRittetpunfte bergfteigerifchen 3ntereffes ftehen, ift bie große
Sour oon ber itatienifchen Seite aus ber dRont (Btanc fetbft.
2Boht gibt es auch hier einen „(eichten" 2Beg, ben über ben
dRiagegtetfcßer 311m (Refuge ©onetta unb roeiter 311m ©ot bu
Some. Saneben mag rooht auch bie eine ober anbere partie
bas (Refuge Setta an ben (Rochers bu dRont (Btanc als 2tus»

gangspunft benüßen, boch ift bie (Route wegen Steinfchtagge»
fahr nicht beliebt, dßenig begangen, aber berühmt finb bie
„großen dßege": bie (Brenoaftanfe, ber 3nnomimata= unb ber
(Brouiltarbgrat, oor altem aber ber altes (ßhantaftifche unb
Sühne in ben 2t(pen iiberbietenbe (ßeutereggrat. Sein 2tnbticf
00m (Rifugio Sorino auf bem ©ot bu Séant aus ift einzigartig,
furchterregend unoergeßtich. 2ttte biefe 2Bege weifen als dRerf»

mat auf: Steinfehtag, bie unberechenbarfte, furchtbarfte ©efabr
für ben (Bergfteiger, gemiebeu unb gehaßt, roeit ihr 31t begegnen
mehr als fcßwer ift.

2Ber oon Often ober oon Siiben fich bem dRont (Btanc
nähert, ftreift in bèn (Berner», dßattifer» ober Saoogeratpen
fanftere ffänge, glattere Seifen, ruhigere ©tetfeher. ©rate wie
mir fte am Schrecfhorn, am dßattifer dßeißßorn ober gar am
3inatrothorn unb ben meiften hohen (Bergen unferes ßanbes
berounbern, ja als (Bergfteiger lieben, berett (Begehung höchfter
©enuß ift, fennt bas dRontbtancgebiet nur gans oerein3ett. ©s
ift, als hätte ber Schöpfer unterer (Berge bort att feine (Bhan»
tafie ausftrömen taffen, als hätte ein Sämon oerfucht, abnorme
©eftatten 3U formen um ©efahren entftehen 3U (äffen, bie an»
bersmo weniger rafch unb weniger unmittelbar roirfen.

2tus ber geographifchen ßage bes dRontbtancgebietes, ats
eines guer gegen ÜBeften geftettten (Bergfotoffes, erftärt fich auch
ber oft eintretenbe, rafche dßitterimgswecbfet.

3m 3abre 1934 waren wir bei prächtigem, ootlfommen
ficher febeinenbem dßetter 00m (Rifugio ©onetta am ©(acier bu
Some sur (Befteigung bes dRont (Btanc aufgebrochen. 2tuf bem
©ot bit Sôme hüttten uns ptößficb (Rebet, wie aus bem (Richts
entftanben, ein, unb feine halbe Stunbe fpäter umwirbetten uns
Schneeftocfen. (Rur mit '(JRiihe fanben wir ben 2Beg burch ben
gerriffeneit ©tacier bu Some suriief.

2tehntich erging es uns 'bei ber biesjährigen (Befteigung ber
2tiguille (Berte. Sternenfcheirt begleitete uns in einen ftraßtenb
fchönen dRorgetx hinein, unb ats wir nach neun Stunben ben
©ipfet erreichten, waftten wohl mittägliche (Rebelfchwaben um
bie hohe dßarte, aber tiiemanb baebte an einen dBetterfturg.
2t(terbings seigte bas fföbenbarometer 4200 ftatt nur 4127 m
unb beutete auf nicht unbeträchtliches Sinfen bes ßuftbruefes.
Saß wir fchon nach snwtisig dRinitten ©ipfetraft wieber auf»
brachen hatten feinen ©runb nicht in (Befürchtungen bes dßetters,
tooht aber in bem oor uns (iegenben fangen 2(bftiege über ben
fog. ORoinegrat, oon bem man uns gefagt hatte, baß sehn bis
smötf Stunben für ben 2tufftieg nicht 31t wenig gerechnet feien.
(ÜBenige Stunben fpäter, gegen oier Uhr nachmittags begann es

aus bem (Rebet leicht ju riefetn, unb furs barauf serriffen Son»
nerfchtäge bie Stifte ber Bochgebirgseinfamfeit. Sas einfeßenbe
Unwetter mit heftigem Schneetreiben begleitete uns bis 311m

©inbruch ber Sämmerung. dßir waren froh, bem fctitoeren
(Berge unb feinen Setswänben entronnen 311 fein, ats wir über
tücfifrh oerbeefte Spalten bes ©tacier be Satèfre unb fpäter
über immer fanfter werbettbe girnfetber bem fcbiißenbeti ©ou»
oerete 3uftrebten.

Ser oerhättnismäßig häufige unb ausgiebige (Rieberfchtag
hat im dRontbtancgebiet eine ftarfe (Bergtetfcherung ats Sofge.
2tber auch ba finb bie (Berhättniffe alfgemein feßwieriger ats in
ben Schwerer 2ttpen. (Bor altem finb bie (Bergfcßriinbe meift
offener, breiter, höher unb beshatb weit frbwerer 31t bewältigen
ats bei uns. Sa unb bort finben wir im Mubführer bie (Berner»

furtg: „Franchir la rimaye, parfois très difficile." Ser alte 23erg=

fiihrer ßaurent ©rour, einer ber ftänbigen (Begleiter bes fier»
3ogs ber 2fbrit33en, erzählte uns, baß er einft bei ber Ueberfchrei»
tung bes ©ot bes fjironbeftes einen wobt oiergig ÜReter hohen
(Bergfchritnb habe iiberfpringen miiffen. (tRag fich biefe fföhe in
ber ©rinnerung bes 2t(ten etwas geweitet haben, Satfache bleibt,
baß bie Ueberwinbung bes (Bergfchrunbes bei ben Sergen bes

dRontbtancgebietes recht oft eine ernfte Sache ift. 3m übrigen
finb oiete ©tetfeher ihres ftarfen ©efättes wegen arg serriffen.
dRächtige Spalten öffnen fich unb oerfperren öfter ats
einem lieb fein fann ben Surchgang. ©ine berühmte Spalten»
3one hat man auf bem ftßeg oom (JRontanoers gum ©ot bu
©éant 31t bewältigen, bie Séracs bu ©éant. 2Bo fich stoifchen
Sent hu (Réguin unb 2liguitte bu Sacut ber ©tetfeher gleichen
(Rnrnens (ober bu ©éant) burchswängt, bitbet er einen 2tbbruch,
bitrch ben man feinen Sfab fachen muß. Sa geht es benn mäh»
renb ein bis gwei Stunben ©iswonb auf unb ©ismanb ab, bis
man oberhalb bes Safts bie weiten Stächen betritt, bie 31cm ©ot
bu ©éant unb gitm gafttichen (Rifugio Sorino führen.

S a s 5R i f u g i 0 Sorino:
©s liegt, ein fefter, geräumiger Steinbau, wenige (ÜRinuten

unterhalb bes ©ot bu ©éant auf bem, ben oom ©ot fteit ab»

fattenben ©tetfeherarm fiibtich begrensenben Setsgrat, ber in ber
unbebeutenben Spiße ber Sointe fieitbronner gipfelt. 2Bir fa»

men nom (Refuge bu (Réguin über bie Séracs bu ©éant
unb ben ©ot gleichen (Ramens, fchwer bepacît unb freuten
uns tängft auf eineStafche 3tutienerbier, bas nach 2(usfage unfe»

res Sührers Srife Steuri aus ©rinbetwatb bort oben befonbers
fein munben fott. Sas (Refuge ift oon ber Seftion Surin bes

itatienifchen 2t(penflubs erbaut unb bient heute auch ben ita»

tienifchen ©renswächtern ats llnterfunft. 3ft boch ber ©ot bit
©éant 3wifchen Schtoeigergrense unb ©ot beta Seigne im Süben
bes dRaffios ber einsige, bem Souriftenoerîehr geöffnete lieber»
gang swifchen 3tatien unb Srantreich.
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rinnen durchfurchen die scheinbar aus Erz gegossenen Flanken,
unter ihnen gefürchtet, ja berüchtigt, das Couloir Whymper der
Aiguille Verte. Wer in jene Wände einsteigt — und wer die
Gipfel erreichen möchte, muß dies tun — merkt bald, daß sie

nichts weniger als festen Stein aufweisen. Unendlich verwittert,
bergen sie auf Schritt und Tritt die Gefahr des Steinschlags,
ein ausgesprochenes Charakteristikum der Berge des Montblanc-
gebietes. Hie und da aber, und besonders in den oberen Pur-
tien, ist der Granit fest. Jeder Griff, jeder Tritt hält und
macht das Klettern gefahrenfrei und genußreich. Einen beson-
ders schönen Anblick bietet die in den letzten Iahren bekannt ge-
wordene Nordwand der Grandes Iorasses. Aus knapp 3000 m
Höhe schießt sie jäh zu 4200 m empor, unendlich gefurcht, ab-
weisend und doch im Abendrot warm glühend. Ihre Durchstei-
gung, die vor wenig Jahren gleich drei Seilschaften miteinander
gelang, wird stets ein Unternehmen allerersten Ranges bleiben.

Ganz leicht zu besteigende Berge kennt der Montblanc nur
wenige. Im Gebiet des Mer de Glace und des Col du Géant
gibt es keine. Am einfachsten ist hier stets noch die Bewältigung
des Montblanc selbst, eine lange, anstrengende Gletscher-,
Schnee- und Eistour, die von Herz und Lunge Letztes heischt.

Kürzer und leichter geht's über den klassischen Weg der Grands
Mulets und das Grand Vlateau. Das bisher ob seinem Schmutz
und seiner Kleinheit berüchtigte Refuge Ballot auf 4362 m Höhe
hat einem, ganz aus Aluminium erbauten, 24 Personen fassen-
den Schutzhaus Platz gemacht. Als wir diesen Sommer, Anfang
August, vom Col du Geant her über den schon erwähnten Weg
und über die mächtigen nördlichen Pfeiler des Montblancblockes,
den Mont Blanc du Tacul und den Mont Maudit die Ballot-
Hütte erreichten, berichtete man uns, wir seien gerade vier Tage
zu früh zur Eröffnung. Noch fehlte das Dach, aber beim Abstieg
zum Refuge du Goûter begegneten wir einem Materialtrans-
port, der für die neue Vallothütte bestimmt war und der genügte,
ein Großteil der klaffenden Lücken zu decken.

Wenn von Chamonix aus neben der Wanderung auf den
Mont Blanc — verschiedene Seilbahnen und die Chemin de fer
du Mont Blanc, letztere von Le Favet ausgehend, helfen die
ersten anderthalbtausend Meter überwinden — die Aiguilles im
Mittelpunkte bergsteigerischen Interesses stehen, ist die große
Tour von der italienischen Seite aus der Mont Blanc selbst.

Wohl gibt es auch hier einen „leichten" Weg, den über den
Miagegletscher zum Refuge Gonella und weiter zum Col du
Dôme. Daneben mag wohl auch die eine oder andere Partie
das Refuge Sella an den Rochers du Mont Blanc als Aus-
gangspunkt benützen, doch ist die Route wegen Steinschlagge-
fahr nicht beliebt. Wenig begangen, aber berühmt sind die
„großen Wege": die Brenvaflanke, der Innomimata- und der
Brouillardgrat, vor allem aber der alles Phantastische und
Kühne in den Alpen überbietende Peutereygrat. Sein Anblick
vom Rifugio Torino auf dem Col du Geant aus ist einzigartig,
furchterregend, unvergeßlich. Alle diese Wege weisen als Merk-
mal auf: Steinschlag, die unberechenbarste, furchtbarste Gefahr
für den Bergsteiger, gemieden und gehaßt, weil ihr zu begegnen
mehr als schwer ist.

Wer von Osten oder von Süden sich dem Mont Blanc
nähert, streift in den Berner-, Walliser- oder Savoyeralpen
sanftere Hänge, glattere Felsen, ruhigere Gletscher. Grate wie
wir sie am Schreckhorn, am Walliser Weißhorn oder gar am
Zinalrothorn und den meisten hohen Bergen unseres Landes
bewundern, ja als Bergsteiger lieben, deren Begehung höchster
Genuß ist, kennt das Montblancgebiet nur ganz vereinzelt. Es
ist, als hätte der Schöpfer unserer Berge dort all seine Phan-
tasie ausströmen lassen, als hätte ein Dämon versucht, abnorme
Gestalten zu formen um Gefahren entstehen zu lassen, die an-
derswo weniger rasch und weniger unmittelbar wirken.

Aus der geographischen Lage des Montblancgebietes, als
eines guer gegen Westen gestellten Bergkolosses, erklärt sich auch
der oft eintretende, rasche Witterungswechsel.

Im Jahre 1934 waren wir bei prächtigem, vollkommen
sicher scheinendem Wetter vom Rifugio Gonella am Glacier du
Dôme zur Besteigung des Mont Blanc aufgebrochen. Auf dem
Col du Dôme hüllten uns plötzlich Nebel, wie aus dem Nichts
entstanden, ein, und keine halbe Stunde später umwirbelten uns
Schneeflocken. Nur mit Mühe fanden wir den Weg durch den
zerrissenen Glacier du Dôme zurück.

Aehnlich erging es uns bei der diesjährigen Besteigung der
Aiguille Verte. Sternenschein begleitete uns in einen strahlend
schönen Morgen hinein, und als wir nach neun Stunden den
Gipfel erreichten, wallten wohl mittägliche Nebelschwaden um
die hohe Warte, aber niemand dachte an einen Wettersturz.
Allerdings zeigte das Höhenbarometer 4200 statt nur 4127 m
und deutete auf nicht unbeträchtliches Sinken des Luftdruckes.
Daß wir schon nach zwanzig Minuten Gipfelrast wieder auf-
brachen hatten seinen Grund nicht in Befürchtungen des Wetters,
wohl aber in dem vor uns liegenden langen Abstiege über den
sog. Moinegrat, von dem man uns gesagt hatte, daß zehn bis
zwölf Stunden für den Aufstieg nicht zu wenig gerechnet seien.
Wenige Stunden später, gegen vier Uhr nachmittags begann es

aus dem Nebel leicht zu rieseln, und kurz darauf zerrissen Don-
nerschläge die Stille der Hochgebirgseinsamkeit. Das einsetzende
Unwetter mit heftigem Schneetreiben begleitete uns bis zum
Einbruch der Dämmerung. Wir waren froh, dem schweren
Berge und seinen Felswänden entronnen zu sein, als wir über
tückisch verdeckte Spalten des Glacier de Talèfre und später
über immer sanfter werdende Firnfelder dem schützenden Cou-
vercle zustrebten.

Der verhältnismäßig häufige und ausgiebige Niederschlag
hat im Montblancgebiet eine starte Vergletscherung als Folge.
Aber auch da sind die Verhältnisse allgemein schwieriger als in
den Schweizer Alpen. Vor allem sind die Bergschründe meist
offener, breiter, höher und deshalb weit schwerer zu bewältigen
als bei uns. Da und dort finden wir im Klubführer die Bemer-
kung: ..lüaocbir la rimave, pai'fcw rrà äikticile." Der alte Berg-
führer Laurent Croux, einer der ständigen Begleiter des Her-
zogs der Abruzzen, erzählte uns, daß er einst bei der Ueberschrei-
tung des Col des Hirondelles einen wohl vierzig Meter hohen
Bergschrund habe überspringen müssen. Mag sich diese Höhe in
der Erinnerung des Alten etwas geweitet haben, Tatsache bleibt,
daß die Ueberwindung des Bergschrundes bei den Bergen des

Montblancgebietes recht oft eine ernste Sache ist. Im übrigen
sind viele Gletscher ihres starken Gefälles wegen arg zerrissen.
Mächtige Spalten öffnen sich und versperren öfter als
einem lieb sein kann den Durchgang. Eine berühmte Spalten-
zone hat man auf dem Weg vom Montanvers zum Col du
Geant zu bewältigen, die Séracs du Geant. Wo sich zwischen
Dent bu Requin und Aiguille du Tacul der Gletscher gleichen
Namens (oder du Geant) durchzwängt, bildet er einen Abbruch,
durch den man seinen Pfad suchen muß. Da geht es denn wäh-
rend ein bis zwei Stunden Eiswand auf und Eiswand ab, bis
man oberhalb des Falls die weiten Flächen betritt, die zum Col
du Geant und zum gastlichen Rifugio Torino führen.

DasRifugio Torino:
Es liegt, ein fester, geräumiger Steinbau, wenige Minuten

unterhalb des Col du Géant auf dem, den vom Col steil ab-
fallenden Gletscherarm südlich begrenzenden Felsgrat, der in der
unbedeutenden Spitze der Pointe Hellbrauner gipfelt. Wir ka-

men vom Refuge du Rêguin über die Séracs du Géant
und den Col gleichen Namens, schwer bepackt und freuten
uns längst auf eine Flasche Italienerbier, das nach Aussage unse-

res Führers Fritz Steuri aus Grindelwald dort oben besonders
fein munden soll. Das Refuge ist von der Sektion Turin des

italienischen Alpenklubs erbaut und dient heute auch den ita-
lienischen Grenzwächtern als Unterkunft. Ist doch der Col du
Geant zwischen Schweizergrenze und Col de la Seigne im Süden
des Massivs der einzige, dem Touristenverkehr geöffnete Ueber-

gang zwischen Italien und Frankreich.
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SJtait trotte uns in graitfreich allerlei Unangenehmes über
bie Behandlung ber ©äfte im Doritio établi, fobaß ntir ange»
nehm enttäufcbt marett, einen roirflid) liebensroürbigen itnb gu»

oorfommenbett Empfang gu erfahren.

©leid) einem getfenneft bes Slbters fleht bas fraus hoch
üher dem Bai Beni unb bem italienifchen 33al gerret. Sßie auf
einem Deppich ausgebreitet liegen in über 2000 m Diefe bie
Käufer oon Entrèoes unb Eourmapeur, bem großen unb mie
Ehamotiij reichlich mondänen italienifchen Bergborf. Sie Er»
innerung fcbroeift guritcf in bie Sabre 1923 unb 1934, ba ich non
unten fehnfüchtig gum Eol bu Séant emporblitfte unb bort im
©arten bes fleinen Sttpenflubbotels non Entrèoes föftlidje
SOtußeftunben nerhrachte. —

Stach '©üben unb Often fchmeift ber Blicf in unenbliche Sßei»

ten, über taufenb Bergfpißen ber Berge füblicb bes großen
îllpenroalles, ber grapifchen unb faoopifchen Sllpett bis gu betn

unbeftimmt roeit entfernten Sauphinée •— beutlich erfennbar
©rirola, Barabifo unb ber oergletfcberte Stuitor. 3n unmittel»
barer Stäbe, jenfeits ber Scf)lud)t bes Brenoagletfcßers bäumt
fich in unerhörtem Schroung ber Beuterepgrat gum SJtont Blanc
empor, beginnend in ber eingigartigen ©eftatt ber 2liguil(e
Stoire be Beuterep.

Segen 2lbettb flammen im Dal taufenb Siebter auf, einer
leuchtenben Schlange gleich, bie oon Sintperten gefäumte ©tra»
he oon Entrèoes nach Eourmapeur. —

Sie Berpftegung im Stifugio ift ausgegeiefmet unb bagu
recht preisroert. SBir fißen hinter einer „grande montagna di
spaghetti" unb einer giafco bi Ehicmti Stuffino unb taffen bem
©enuß ber unoergleichlichen gernfid)t ben bes Oeibes folgen.

3mei Stächte — nein, eine unb eine halbe genießen mir bie
©aftlicbfeit bes italienifchen 21lpenflubs; benn in ber groeiten
Stacht brechen mir um 2 Uhr früh auf gur lleberfcbreitung bes
roeißen SBerges. Seb rooht, Stifugio Dormo, unb hab Sanf für
altes, mas bit uns fremben Säften geboten haft!

3m Saternenfchein fteigen mir über ben Eol bes glantbeaur
in bie SOtulbe bes ©(acier bu Séant ab. 3enfeits geht's hinauf
gum Eol bu SJtibi unb ans Sicht ber ©onne.

grangöfifeße Klubbütten:
Klubhütte ift Klubhütte! höre id) abfcfmßenb urteilen unb

mit ihr ift oerbunben ©ebränge, fchlechte Suft, noch fchtechterer
©chtaf unb roobl auch ©eßmuß ober gar noch Ungegiefer aller
2lrt. Sod) auch hier roeiß es ber gad)niatin beffer. 2lfterbings:
bie Schroeiger Ktubbiitte mag lanbauf, tanbab ungefähr gleid)
einfach unb gleich behaglich ober unbehaglich fein, je nachdem
man fich beffer ober roeniger gut oom SBoblleben bes glaefp
lanbes gu trennen roeiß.

Sie frangöfifche Klubhütte aber unterfcheibet fich oon ihrer
fchmeigerifchen Schroetter ba unb bort both gang roefentlicf).
3m Sauphinée ift fie meift eine bloße Unterfunft, unbeauffich»
tißt, eine „frütte" im fchledjteften ©inné bes Sortes. Oft muh fie,
beoor man in ihr eingiehen fann, erft einer grüttblidien Steini»

bang untergogeit toerben. Safür ift bann aber auch ber 2luf»
«nthalt bes Dages unb bes Stacßts foftentos. 3n Sauopen, im
Dale ber SJtaurienne unb ber Darantaife ftehen große, fefte, gut
gebaute unb ebenfo gut ausgeftattete Steinhänfer unb nennen
fid) Ehâlet=3tefuges. Sie find ähnlich ben Sdjußhäufern ber Oft»
ctlpen beroirtfehaftet, unb man fann für roenig Selb neben gan»
3en SOSaßlgeiten alle möglichen Speifen unb ©etränfe erftehen.

Sies leßtere Spftem ift nunmehr auch m einigen ber be=

fuchteften Klubhütten bes SOtontblancgebietes gur Durchführung
gelangt. Daneben befteßen Heinere, offenfteßenbe unb unbeauf»
fichtigte llnterfunftsmöglichfeiten unb fleinfte Bergfteigerßeime,
bie fog. Biooitac=fir, bie teilroeife nur fünf bis acht Befucßem
llnterfchlupf bieten.

S i e Klubhütte ob Efrotttoniï ift bas Befuge bu Eouoercle,
a-lfo bie „Scßußßütte bes Secfels". 3hren Stamen oerbanft biefe
Stätte alpiner ©efcßichte einer mächtigen ©ranitplatte, melche
ehemals ben Bergfteigern Schuß oor ber Unbill bes SBetters bot.
frier mag Ebuarb SBbpmper mit feinen Schmeiger güßrern
Ehriftian 2llmer unb grang Biner genächtigt haben, beoor er
am 29. 3-uni 1865 bie 4127 m hohe Sliguille Berte als erfter
erftieg, ben noch heute gefürchteten unb roobl fchroierigften unb
gefährlichften Biertaufenber ber 2llpett. 3m 3abre 1904 erft er»
baute bann bie Seftion Efromonir bes frangöfifchen 2ltpenflubs
eine frolgßütte unter ben Eouoercle, bie fpäter oergrößert mur»
be. .freute fteht unroeit oon biefem alten Bergfteigerheim ein in
Stein erftelltes großes Schußhaus, beroirtfehaftet unb geräumig
genug, um bunbert unb oft noch mehr Säften Unterfunft geben
gu fönnen. Ein Sohn bes berühmten Bergführers 3ofepb Ba»
oanel, beffen Slnbenfen in ber im SOtaffio ber Eourtes gelegenen
2liguitte Baoattel erhalten ift, führt eilt flottes Begiment unb
fucht ben taufenb Stnforberungen feiner ©äfte nach SDtöglicßfeit
^Rechnung gu tragen.

Dbfchon ber SBeg gur frütte gar nicht etma ein bloßer
Spagiergang genannt roerben fann, ift fie 2lbenb für 21benb

überfüllt. Born SJtontanoers, ben matt mit einer Sahnrabbahn
in etma einftünbiger gabrt erreicht, hat man noch eine gut
oier Stunben meite SBattberung oor fid).

Sßer heute gum SJtontanoers fährt, bie 9lucf=3ucf=Bemegun=
gen ber mit Dampf betriebenen Bergbahn mitmacht unb itt ben
Dunitels ben beißenden Kobfeitraud) einatmet, mirb unroillfür»
lieh an bie Seiten erinnert, ba auch bei uns in ber Schmeig noch

Bigibahtt, Sd)pitige»Blatte»Bahn, bie SBengernatpbabn unb an»
bere ihre uielett Baffagiere mit Dampffraft gur fröhe führten.
3ft nicht mit ber Eleftrifigierung unb bem fchönett, ruhigen Be»

trieb, fo angenehm er für ben Steifenden ift, eine geroiffe Bo»
tnatttif ber Bergbahn oerlorett gegangen? frat bie funfenfpeien»
be, raffelnde unb puftenbe fleine Sampflofomotioe nicht oiel
beffer bas bergfteigenbe Berfehrsmittel oerförpert als bie oiel»

leicht elegantere, ruhigere unb füßlere eleftrifcße Schroetter? Doch

genug ber Stentinisgengen!

Sunt SJtontanoers mirb faft jeder fahrplanmäßige Sag oier»
unb fünffach geführt. Ein breiter SBeg führt gum SJter be ©lace
hinunter, unb ein nad) frunberten gäßlenber SJtenfchenftrom er»

gießt fich auf beu ©letfeher. Sentt jeder ber oielett Befucher mill
einmal auf einem richtigen ©letfeher geftanben haben und natür»
lid) aud) bort photographiert fein, „©letfcherflöhe", hat ein
beutfeher Bergfteiger bie Befud)er bes SOter be ©lace etroas re=

fpeftlos getauft. Bings um ben SJtontanoers lagern fie fid) unb
genießen neben dem mitgebrachten Ouitch roohl auch die pracht»
oolle Sicht auf bie fich ungemein fühlt auffchroittgenbe 2liguiHe
bu Dru uttb bie Berge im frintergrunbe ber SOter be ©lace,
©egen bas Dal oon Ehatttottiï hin allerdings marnt eine Dafel
oor align behaglichem Stuhen „Attention aux Vipères!"

Stach etma groeiftünbiger SBattberung neben unb über ben
©letfdjer erreicht man die fog. „Egralets", eine gelsroanb, bie
fehr fteil gum ®(etfd)er abfällt, und bie nur mit frilfe oon in bie
gelfett eingehaltenen Dritten, Eifenftangen» unb Stiften über»
tounben roerben fattit. Oberhalb ber Egralets führt ein gut an»
gelegter SBeg gur frütte. Es ift daher oerftänblid), baß oiele Bar»
tieen fid) einen gübrer mieten unb unfer Oberländer Bergführer
meinte, bie Saooparben feilten eben nicht fo dumm roie bie
Schroeiger unb forgten dafür, baß auch die friittenroege eine
richtige gührung roünfchetisroert machten.

Sie meiften früttenbefucher übernachten im Eouoercle unb
fteigen anderntags roieber gu Dal. Stur roeitige Bortien beftei»
gen bie BiguiEe bu SJtoine uttb recht feiten erhalten bie anderen
Berge, roelche oom Eouoercle aus erreichbar find, Befuch. Sem»
entfprechenb herrfcht atn 2lbenb lautes Geben. Der große, rooht
gegen hundert Berfonen faffettbe ©aftraum ber frütte ift über»
füllt. 3n ber Konoerfation herrfcht bas grangöfifche oor, bod)
hört man auch Englifch unb froEänbifd) unb Schroeigerbeutfch.
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Man hatte uns in Frankreich allerlei Unangenehmes über
die Behandlung der Gäste im Torino erzählt, sodaß wir ange-
nehm enttäuscht waren, einen wirklich liebenswürdigen und zu-
vorkommenden Empfang zu erfahren.

Gleich einem Felsennest des Adlers steht das Haus hoch
über dem Val Veni und dem italienischen Val Ferret, Wie auf
einem Teppich ausgebreitet liegen in über 2666 m Tiefe die
Häuser von Entrèves und Courmayeur, dem großen und wie
Chamonix reichlich mondänen italienischen Bergdorf, Die Er-
innerung schweift zurück in die Jahre 1923 und 1934, da ich von
unten sehnsüchtig zum Col du Geant emporblickte und dort im
Garten des kleinen Alpenklubhotels von Entrèves köstliche
Mußestunden verbrachte. —

Nach Süden und Osten schweift der Blick in unendliche Wei-
ten, über tausend Bergspitzen der Berge südlich des großen
Alpenwalles, der grayischen und savoyischen Alpen bis zu dem

unbestimmt weit entfernten Dauphinêe — deutlich erkennbar
Grirola, Paradiso und der vergletscherte Ruitor, In unmittel-
barer Nähe, jenseits der Schlucht des Brenoagletschers bäumt
sich in unerhörtem Schwung der Peutereygrat zum Mont Blanc
empor, beginnend in der einzigartigen Gestalt der Aiguille
Noire de Peuterey.

Gegen Abend flammen im Tal tausend Lichter auf, einer
leuchtenden Schlange gleich, die von Lichtperlen gesäumte Stra-
ße von Entrèves nach Courmayeur, —

Die Verpflegung im Rifugio ist ausgezeichnet und dazu
recht preiswert. Wir sitzen hinter einer „^rancie mcmtaZna cii

spsxtietti" und einer Fiasco di Chianti Ruffino und lassen dem
Genuß der unvergleichlichen Fernsicht den des Leibes folgen.

Zwei Nächte — nein, eine und eine halbe genießen wir die
Gastlichkeit des italienischen Alpentlubs; denn in der zweiten
Nacht brechen wir um 2 Uhr früh auf zur Ueberschreitung des
weißen Berges, Leb wohl, Rifugio Torino, und hab Dank für
alles, was du uns fremden Gästen geboten hast!

Im Laternenschein steigen wir über den Col des Flambeaux
in die Mulde des Glacier du Geant ab. Jenseits geht's hinauf
zum Col du Midi und ans Licht der Sonne,

Französische Klubhütten:
Klubhütte ist Klubhütte! höre ich abschätzend urteilen und

mit ihr ist verbunden Gedränge, schlechte Luft, noch schlechterer
Schlaf und wohl auch Schmutz oder gar noch Ungeziefer aller
Art, Doch auch hier weiß es der Fachmann besser. Allerdings:
die Schweizer Klubhütte mag landauf, landab ungefähr gleich
einfach und gleich behaglich oder unbehaglich sein, je nachdem
man sich besser oder weniger gut vom Wohlleben des Flach-
landes zu trennen weiß.

Die französische Klubhütte aber unterscheidet sich von ihrer
schweizerischen Schwester da und dort doch ganz wesentlich.
Im Dauphinêe ist sie meist eine bloße Unterkunft, unbeaufsich-
tigt, eine „Hütte" im schlechtesten Sinne des Wortes. Oft muß sie,
bevor man in ihr einziehen kann, erst einer gründlichen Reim-
Mng unterzogen werden. Dafür ist dann aber auch der Auf-
enthalt des Tages und des Nachts kostenlos. In Savoyen, im
Tale der Maurienne und der Tarantaise stehen große, feste, gut
gebaute und ebenso gut ausgestattete Steinhäuser und nennen
sich Chälet-Refuges. Sie sind ähnlich den Schutzhäusern der Ost-
alpen bewirtschaftet, und man kann für wenig Geld neben gan-
Zen Mahlzeiten alle möglichen Speisen und Getränke erstehen.

Dies letztere System ist nunmehr auch in einigen der be-

suchtesten Klubhütten des Montblancgebietes zur Durchführung
gelangt. Daneben bestehen kleinere, offenstehende und unbeauf-
sichtigte Unterkunftsmöglichkeiten und kleinste Bergsteigerheime,
die sog, Bivouac-fix, die teilweise nur fünf bis acht Besuchern
Unterschlupf bieten.

D i e Klubhütte ob Chamonix ist das Refuge du Couvercle,
also die „Schutzhütte des Deckels". Ihren Namen verdankt diese

Stätte alpiner Geschichte einer mächtigen Granitplatte, welche
ehemals den Bergsteigern Schutz vor der Unbill des Wetters bot.
Hier mag Eduard Whymper mit seinen Schweizer Führern
Christian Almer und Franz Biner genächtigt haben, bevor er
am 29, Juni 1865 die 4127 m hohe Aiguille Verte als erster
erstieg, den noch heute gefürchteten und wohl schwierigsten und
gefährlichsten Viertausender der Alpen. Im Jahre 1964 erst er-
baute dann die Sektion Chamonix des französischen Alpenklubs
eine Holzhütte unter den Couvercle, die später vergrößert wur-
de. Heute steht unweit von diesem alten Bergsteigerheim ein in
Stein erstelltes großes Schutzhaus, bewirtschaftet und geräumig
genug, um hundert und oft noch mehr Gästen Unterkunft geben
zu können. Ein Sohn des berühmten Bergführers Joseph Ra-
vanel, dessen Andenken in der im Massiv der Courtes gelegenen
Aiguille Ravanel erhalten ist, führt ein flottes Regiment und
sucht den tausend Anforderungen seiner Gäste nach Möglichkeit
Rechnung zu tragen.

Obschon der Weg zur Hütte gar nicht etwa ein bloßer
Spaziergang genannt werden kann, ist sie Abend für Abend
überfüllt. Vom Montanvers, den man mit einer Zahnradbahn
in etwa einstündiger Fahrt erreicht, hat man noch eine gut
vier Stunden weite Wanderung vor sich.

Wer heute zum Montanvers fährt, die Ruck-Zuck-Bewegun-
gen der mit Dampf betriebenen Bergbahn mitmacht und in den
Tunnels den beißenden Kohlenrauch einatmet, wird unwillkür-
lich an die Zeiten erinnert, da auch bei uns in der Schweiz noch

Rigibahn, Schynige-Platte-Bahn, die Wengernalpbahn und an-
dere ihre vielen Passagiere mit Dampfkraft zur Höhe führten.
Ist nicht mit der Elektrifizierung und dem schönen, ruhigen Be-
trieb, so angenehm er für den Reisenden ist, eine gewisse Ro-
mantik der Bergbahn verloren gegangen? Hat die funkenspeien-
de, rasselnde und pustende kleine Dampflokomotive nicht viel
besser das bergsteigende Verkehrsmittel verkörpert als die viel-
leicht elegantere, ruhigere und kühlere elektrische Schwester? Doch

genug der Reminiszenzen!

Zum Montanvers wird fast jeder fahrplanmäßige Zug vier-
und fünffach geführt. Ein breiter Weg führt zum Mer de Glace
hinunter, und ein nach Hunderten zählender Menschenstrom er-
gießt sich auf deu Gletscher, Denn jeder der vielen Besucher will
einmal auf einem richtigen Gletscher gestanden haben und natür-
lich auch dort photographiert sein. „Gletscherflöhe", hat ein
deutscher Bergsteiger die Besucher des Mer de Glace etwas re-
spektlos getauft. Rings um den Montanvers lagern sie sich und
genießen neben dem mitgebrachten Lunch wohl auch die pracht-
volle Sicht auf die sich ungemein kühn aufschwingende Aiguille
du Dru und die Berge im Hintergrunde der Mer de Glace.
Gegen das Tal von Chamonix hin allerdings warnt eine Tafel
vor allzu behaglichem Ruhen „Attention aux Vipères!"

Nach etwa zweistündiger Wanderung neben und über den
Gletscher erreicht man die sog. „Egralets", eine Felswand, die
sehr steil zum Gletscher abfällt, und die nur mit Hilfe von in die
Felsen eingehauenen Tritten, Eisenstangen- und Stiften über-
wunden werden kann. Oberhalb der Egralets führt ein gut an-
gelegter Weg zur Hütte. Es ist daher verständlich, daß viele Par-
tieen sich einen Führer mieten und unser Oberländer Bergführer
meinte, die Savoyarden seinen eben nicht so dumm wie die
Schweizer und sorgten dafür, daß auch die Hüttenwege eine
richtige Führung wünschenswert machten.

Die meisten Hüttenbesucher übernachten im Couvercle und
steigen anderntags wieder zu Tal. Nur wenige Partien bestei-
gen die Aiguille du Moine und recht selten erhalten die anderen
Berge, welche vom Couvercle aus erreichbar sind, Besuch. Dem-
entsprechend herrscht am Abend lautes Leben. Der große, wohl
gegen hundert Personen fassende Gastraum der Hütte ist über-
füllt. In der Konversation herrscht das Französische vor, doch
hört man auch Englisch und Holländisch und Schweizerdeutsch.



90 Sie Serner ffl odje Sr. 4

Saft bie Joilettenfrage eine ftarf fransöfifcfte ßöfung finbet,
braucht nicht befonbers betont su œerben. ßeirftte Reibung,
Samen unb Herren in Shorts berrfcbt oor, bie Herren alte mit
bem unoermeiblirftett, frempenlofen, bunfelblauen ober frftroar»

3en SRüßrften als Äopfbeberfung oerfeben. Sasroifrften fiebt man
feiten einen œirîticb bergmäßig angesogenen Jouriften. Ser
Saootjarbenfübrer, fenntlirft am großen runben gührerfrftilb,
beoorsugt als Sîopfbeberfung bie Sasfenmüße. 3m übrigen oer»
miffen mir an ihm bas Sobenftänbige, Solibe, bas itnfere
Sergfüßrer oon oornberein fo oertrauenermecfenb merben läßt.

Segen neun llbr beginnt i)err Staoanel feine Säfte su per»
ftauen. Sr teilt Serfett aus .— jebem eine — unb roeift Schlaf»
pläße an. Ilm neun Ubr, alfo eine Stunbe früher als bei uns, ift
ßirftterlöfrften.

Unb menn man glaubt, bei frftlerfttem ffietter fei es anbers,
fo täufcbt man firft febr. 2lls mir im ©rftneegeftöber oon ber
2Iiguille Serie berunterftiegen — ber Starftmittag batte uns
Semitter unb Sturm gebracht •— hofften mir eine leere .Qütte

3U finben. Sas mar feinesçoegs ber Sali. Ser i)üttenroart er»

flärte uns, bas £taus fei genau fo überfüllt mie an ben bisher
roolfenlofen Sagen.

SRufft bu, mein Söaterlanb!
©ir hatten bei munberooll flarem ©etter bie 2tiguille bu

SJJloine beftiegen unb frfton am frühen SRorgen biefes 1. 2tuguft»
tages mar bei bett fpärlirftett SRaften bie SRebe oon einer regel»
rechten 2tuguftfeier gemefen. Sie SRotlen mürben oerteilt, unb
ba eine Weine ©efangsprobe recht anfebnlicbe ober beffer an»

hörbare Jenor» unb Saßftimmen ausgemiefen hotte, mar es
felbftoerftänblich, baß bie Seier einen gefänglichen SRahmen er»

halten follte.

Sas Stefuge bu ©onoercle bot nicht nur einen roabrftaft
ibealen Slaß, nämlich ben riefigen ©ranitblorf bes „©ouoercle"
fetbft, fonbern lieferte auch eine anfefmlirfte 3uhörerfrftaft in ben

roohl an bie ftunbert säftlettben 5)üttenbefurftern unb Sergftei»
gern, melrfte alltäglich oott ©ftamonir herauf bas hochgelegene

ffeitn bes fransöfifrften 21lpenflubs befurften.

So befammelten mir uns benn bei Einbruch ber Sämme»

rung ferftsehn SiRann ftarf auf bem SRiefenftein bes ©ouoercle.
3u uns gefeilten firft ferner ein Seraer Sergfteiger mit feinen
sroei ©allifer güftrern, 3roei ©allifer Sltlpiniften unb enblirf)
noch 3toei ©aabtlänber, melrfte bie Segenb ber Sliguille Serte
aufgefurftt hatten, um bie beiben an biefem Serg oerunglürften
ßaufanner 311 furfjen.

Sttuf ein 21uguftfeuer allerbings mußten mir oersichten. 2ltte
Setniihungen, etroas fjols aufsutreiben, roaren fehlgefrftlagen.
Safiir flatterten im 2lbenbroinbe brei tleine Srftroeiserfahnen an
brei ©ispirfel gebunben.

SRingsum leuchteten bie Serge im 2tbenbfrftein; bie fpißen
2liguil(es be ©bamonir in abfonberlirften gormeu unb über
ihnen ber SJtonarch als riefenhafter roeißer SRiirfen. Segen Often
flammte rot bie ungeheure ©anb ber Srattbes 3oraffes. ©ahr»
lieh, ein munberfamer Kräng um eine 2tuguftfeier im fremben
ßanbe!

„©0 Serge firft erheben ." tönte fräftig, oft oielleirfjt
etroas rauh in bie abenblirfte Stille hinaus, unb langfam tarnen
bie SBefurfter bes ©ouoercle oom neuseitlichen Steinhaus her»

über um firft rings um unferen Stanbort 3U lagern. Sin paar
©orte bes Sebenfens an unfer fteimatlanb bilbeten bie 2luguft=
rebe unb bann erflangen feierlich bie Strophen bes „SRufft bu,
mein Saterlanb". Srftroeiser unb gransofen hatten firft erhoben
unb sum Srftluffe tönte mehr als ein „Vive la Suisse" 3U uns
herauf. 21ls unfere ©aabtlänberfreunbe ben ©unfrft äußerten,
mir möchten su ©ftren ihrer an ber Serte oerunfallten Klub»
tameraben fingen: ,,3rf) hott' einen Sameraben", millfahrten mir
mit greuben. Stehen borft faum irgenbmo ßeben unb Job fo

nahe beieinanber mie in ben Sergen. SRit bem ßiebe „ßuegit
00 Särg unb Jal" frftloffen mir unfere geier. 3<h glaube, fie
roirb im ßeben oon allen, bie babei roaren, einen ©brertplaß
einnehmen.

©hamoniï»SRont SI a ne:
©ftamonir, ober mie es feit bem 3ahre 1922 offigiell unb

roirflirf) 3U Stecht nun heißt, ©barnonir=9Ront Slanc, ift ein Stur»
ort gatt3 großen Ausmaßes. ©s säftlt ètroa 1400 ©inrooßner unb
bietet mohl etroa 4000 Säften llnterfunft unb Serpflegung. SRit
feinen gegen 50 gans großen, großen unb Heineren Stotels, feinen
Kafinos, Kinos unb großftäbtifrfjen Steftaurants, oor allem aber
mit feinem in ben Straßen pulfierenben Stiefenoerfeßr bietet
©bamonir ben 2tnblirf einer großen Stabt, eines (leinen Saris.

ftunberte oon 2lutomobiJen parten auf Straßen unb Slät»
sen, hunberte fahren alle Jage roeg unb anbere Rimberte fahren
ein, bie meiften naturgemäß aus granfreirft. Sasroifrften roinben
fiel) bie großen 2tutocars ber S S © g (Soc. nationale bes
chemins be fer, früher S ß Si) burrft bas Seroiiftl oon ©agen
unb gußgängern unb bringen Jaufenbe her, meldte bas größte
Sergfteigerborf grantreichs su fehen roünfrften, sum SRont»

anoers unb sutn SRer be Slace pilgern, um am 21benb roieber
talaus 3U fahren, ttarft Senf, nach 2lnnect), nach 21ir=les»Sains,
bem tieinen unb bem Sroßen St. Serttharb su.

Jroß bes fteten ©echfels finb ©bamonir unb feiner Umge»
bung Saftftätten überfüllt, ©er unangemelbet herreift, tann mit
Seftimmtheit bamit rechnen, (einen llnterfchlupf su finben.

So erging es auch uns, einem halben Sußenb Serner 2llpi»
niften, als mir oon nachmittags oier Uhr bis in ben fpäten
2lbenb nach achttägigem 2tufenthalt in ben Sergen bes SRont»
blaticmaffios nach Seiten fachten. Ueberall ber gleiche Sefcheib.
„Nous regrettons, l'hôtel est complet!" Jelepbonifrfte 2tn=
fragen, in Satlorcine, 2trgentière, ßes .(touches, ße gaget hat»
ten (einen ©rfotg. ©nblirft fanb firft sufällig im großen #otel
Sticßemonb ein âœeiersimmer mo firft eine Stacht sur Stot
subringen ließ. Das 3ugehörige Sabesimtner mürbe am folgen»
ben SRorgen reblich ausgenüßt.
2luf hübfrft angelegter fßromenabe, unroeit bes Sahnhofes fteßt
ein Kriegerbenfrnal. ©in mächtiger in Sronce gegoffener Soi»
bat, ein richtiger Soilu, feßreitet auf granitenem Sorfel, auf bem
roohl an bie hunbert Stamen oon auf bem Srftlarfjtfelb geblie»
benen Khamognarben eingegraben finb. Unroeit baoon fteht ein
an friedlicheren ®ampf gemahnenber Dentftein: bas Sauffure»
Senfmal. Ser gührer Salmat 3eigt bem (Belehrten ben oon ihm
entberften ©eg sum hörftften Oipfel Europas.

Jaufettbe oon Summlern beleben bie Straßen, ßärtnenb
fachen bie oielett 2lutomobi(e ben ©eg unb bie Serfeftrspoli»
siften, alles offenbar gebiente Solbaten aus bem ©elttrieg mit
ben Säubern ber Seforatiotten auf ber Sruft brauchen für 2lr=
beit nicht 31t forgen. Sem an roeniger sahlreirftes Soft geroohn»
ten Sergfteiger mirb angft unb bang unb er ift froh, bem all»
3ureich pulfierenben Serfebr su entfliehen.

ffltitten burrfts Sorf — ober beffer burrf) bie Stabt — fließt
reißenb bie 2lroe. Sonnernb ftößt fie an bie oielen Ueberbrüf»
fungett unb mifrftt ihr fRaufrften unb Jofen mit bem ©eheut ber
21utohupen, ben Stufen ber 3eitungsoer(äufer unb alt bem an»
bereit ßärm bes Jages. ©rft fpät in ber Stacht erftirbt ©ha»
monir=3Ront Sianc, um früh am Jage roieber ob bem Sröhnen
ber oielen SRotoren su erroarften. SJtag es bes 3ntereffanten
manches bieten, mag feine Umgebung an Schönheiten in granf»
reich unerreicht bleiben, Stahe unb Sommerfrifrfte roirb fautn ein
©aft in biefem fterenfeffel bes Serfeltrs finben.

ßangfam rollen mir auf prarfttooll angelegter Straße tat»
roärts. 3n mafellofem ©eiß ftrahlen bie tief ins Jal reirftenben
©letfcher 'bes SRont Slanc, ber ©lacier bes Soffons unb ber
©lacier be Jaconnas aus ben bunften Jannen ber fie umgeben»
ben ©älber. Sei ßes ffoueßes roenbet firft bas Jal jäh nach
Storben. ©in leßter Slirf gilt bem SRont Slanc, ber uns sroei
©oeßen lang ©eg unb Siel roar. Heinrich Slleinert.
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Daß die Toilettenfrage eine stark französische Lösung findet,
braucht nicht besonders betont zu werden. Leichte Kleidung,
Damen und Herren in Shorts herrscht vor, die Herren alle mit
dem unvermeidlichen, krempenlosen, dunkelblauen oder schwar-

zen Mützchen als Kopfbedeckung versehen. Dazwischen sieht man
selten einen wirklich bergmäßig angezogenen Touristen. Der
Savoyardensührer, kenntlich am großen runden Führerschild,
bevorzugt als Kopfbedeckung die Baskenmütze. Im übrigen ver-
missen wir an ihm das Bodenständige, Solide, das unsere
Bergführer von vornherein so vertrauenerweckend werden läßt.

Gegen neun Uhr beginnt Herr Ravanel seine Gäste zu ver-
stauen. Er teilt Decken aus — sedem eine — und weist Schlaf-
plätze an. Um neun Uhr, also eine Stunde früher als bei uns, ist

Lichterlöschen.

Und wenn man glaubt, bei schlechtem Wetter sei es anders,
so täuscht man sich sehr. Als wir im Schneegestöber von der
Aiguille Verte herunterstiegen — der Nachmittag hatte uns
Gewitter und Sturm gebracht -— hofften wir eine leere Hütte
zu finden. Das war keineswegs der Fall. Der Hüttenwart er-
klärte uns, das Haus sei genau so überfüllt wie an den bisher
wolkenlosen Tagen.

Ruf st du, mein Vaterland!
Wir hatten bei wundervoll klarem Wetter die Aiguille du

Moine bestiegen und schon am frühen Morgen dieses 1. August-
tages war bei den spärlichen Rasten die Rede von einer regel-
rechten Augustfeier gewesen. Die Rollen wurden verteilt, und
da eine kleine Gesangsprobe recht ansehnliche oder besser an-
hörbare Tenor- und Baßstimmen ausgewiesen hatte, war es
selbstverständlich, daß die Feier einen gesanglichen Rahmen er-
halten sollte.

Das Refuge du Couvercle bot nicht nur einen wahrhaft
idealen Platz, nämlich den riesigen Granitblock des „Couvercle"
selbst, sondern lieferte auch eine ansehnliche Zuhörerschaft in den

wohl an die Hundert zählenden Hüttenbesuchern und Bergstei-
gern, welche alltäglich von Chamonix herauf das hochgelegene
Heim des französischen Alpenklubs besuchen.

So befummelten wir uns denn bei Einbruch der Dämme-
rung sechzehn Mann stark auf dem Riesenstein des Couvercle.
Zu uns gesellten sich ferner ein Berner Bergsteiger mit seinen
zwei Walliser Führern, zwei Walliser Alpinisten und endlich
noch zwei Waadtländer, welche die Gegend der Aiguille Verte
aufgesucht hatten, um die beiden an diesem Berg verunglückten
Lausanner zu suchen.

Auf ein Augustfeuer allerdings mußten wir verzichten. Alle
Bemühungen, etwas Holz aufzutreiben, waren fehlgeschlagen.

Dafür flatterten im Abendwinde drei kleine Schweizerfahnen an
drei Eispickel gebunden.

Ringsum leuchteten die Berge im Abendschein: die spitzen

Aiguilles de Chamonix in absonderlichen Formen und über
ihnen der Monarch als riesenhafter weißer Rücken. Gegen Osten

flammte rot die ungeheure Wand der Grandes Iorasses. Wahr-
lich, ein wundersamer Kranz um eine Augustfeier im fremden
Lande!

„Wo Berge sich erheben ." tönte kräftig, oft vielleicht
etwas rauh in die abendliche Stille hinaus, und langsam kamen
die Besucher des Couvercle vom neuzeitlichen Steinhaus her-
über um sich rings um unseren Standort zu lagern. Ein paar
Worte des Gedenkens an unser Heimatland bildeten die August-
rede und dann erklangen feierlich die Strophen des „Rufst du,
mein Vaterland". Schweizer und Franzosen hatten sich erhoben
und zum Schlüsse tönte mehr als ein „Vive la Suisse" zu uns
herauf. Als unsere Waadtländerfreunde den Wunsch äußerten,
wir möchten zu Ehren ihrer an der Verte verunfallten Klub-
kameraden singen: „Ich hatt' einen Kameraden", willfahrten wir
mit Freuden. Stehen doch kaum irgendwo Leben und Tod so

nahe beieinander wie in den Bergen. Mit dem Liede „Lusgit
va Bärg und Tal" schlössen wir unsere Feier. Ich glaube, sie

wird im Leben von allen, die dabei waren, einen Ehrenplatz
einnehmen.

Chamonix-Mont Blanc:
Chamonix, oder wie es seit dem Jahre 1922 offiziell und

wirtlich zu Recht nun heißt, Chamonix-Mont Blanc, ist ein Kur-
ort ganz großen Ausmaßes. Es zählt etwa 1400 Einwohner und
bietet wohl etwa 4000 Gästen Unterkunft und Verpflegung. Mit
seinen gegen SV ganz großen, großen und kleineren Hotels, seinen
Kasinos, Kinos und großstädtischen Restaurants, vor allem aber
mit seinem in den Straßen pulsierenden Riesenverkehr bietet
Chamonix den Anblick einer großen Stadt, eines kleinen Paris.

Hunderte von Automobilen parken auf Straßen und Plät-
zen, Hunderte fahren alle Tage weg und andere Hunderte fahren
ein, die meisten naturgemäß aus Frankreich. Dazwischen winden
sich die großen Autocars der SNCF (Soc. nationale des
chemins de fer, früher P L M) durch das Gewühl von Wagen
und Fußgängern und bringen Tausende her, welche das größte
Bergsteigerdorf Frankreichs zu sehen wünschen, zum Mont-
anvers und zum Mer de Glace pilgern, um am Abend wieder
talaus zu fahren, nach Genf, nach Annecy, nach Aix-les-Bains,
dem kleinen und dem Großen St. Bernhard zu.

Trotz des steten Wechsels sind Chamonix und seiner Umge-
bung Gaststätten überfüllt. Wer unangemeldet herreist, kann mit
Bestimmtheit damit rechnen, keinen Unterschlupf zu finden.

So erging es auch uns, einem halben Dutzend Berner Alpi-
nisten, als wir von nachmittags vier Uhr bis in den späten
Abend nach achttägigem Aufenthalt in den Bergen des Mont-
blancmassivs nach Betten suchten. Ueberall der gleiche Bescheid,
„dlous reZrettcmZ, I'büte! ost complet!" Telephonische An-
fragen, in Vallorcine, Argentiers, Les Hauches, Le Fayet hat-
ten keinen Erfolg. Endlich fand sich zufällig im großen Hotel
Richemond ein Zweierzimmer wo sich eine Nacht zur Not
zubringen ließ. Das zugehörige Badezimmer wurde am folgen-
den Morgen redlich ausgenützt.
Aus hübsch angelegter Promenade, unweit des Bahnhofes steht
ein Kriegerdenkmal. Ein mächtiger in Bronce gegossener Sol-
dat, ein richtiger Poilu, schreitet auf granitenem Sockel, auf dem
wohl an die hundert Namen von auf dem Schlachtfeld geblie-
denen Chamognarden eingegraben sind. Unweit davon steht ein
an friedlicheren Kampf gemahnender Denkstein: das Saussure-
Denkmal. Der Führer Balmat zeigt dem Gelehrten den von ihm
entdeckten Weg zum höchsten Gipfel Europas.

Tausende von Bummlern beleben die Straßen. Lärmend
suchen die vielen Automobile den Weg und die Verkehrspoli-
zisten, alles offenbar gediente Soldaten aus dem Weltkrieg mit
den Bändern der Dekorationen auf der Brust brauchen für Ar-
beit nicht zu sorgen. Dem an weniger zahlreiches Volk gewöhn-
ten Bergsteiger wird angst und bang und er ist froh, dem all-
zureich pulsierenden Verkehr zu entfliehen.

Mitten durchs Dorf — oder besser durch die Stadt — fließt
reißend die Arve. Donnernd stößt sie an die vielen Ueberbrük-
kungen und mischt ihr Rauschen und Tosen mit dem Geheul der
AutoHupen, den Rufen der Zeitungsverkäufer und all dem an-
deren Lärm des Tages. Erst spät in der Nacht erstirbt Cha-
monix-Mont Blanc, um früh am Tage wieder ob dem Dröhnen
der vielen Motoren zu erwachen. Mag es des Interessanten
manches bieten, mag seine Umgebung an Schönheiten in Frank-
reich unerreicht bleiben, Ruhe und Sommerfrische wird kaum ein
Gast in diesem Hexenkessel des Verkehrs finden.

Langsam rollen wir auf prachtvoll angelegter Straße tal-
wärts. In makellosem Weiß strahlen die tief ins Tal reichenden
Gletscher des Mont Blanc, der Glacier des Bossons und der
Glacier de Taconnaz aus den dunklen Tannen der sie umgeben-
den Wälder. Bei Les Hauches wendet sich das Tal jäh nach
Norden. Ein letzter Blick gilt dem Mont Blanc, der uns zwei
Wochen lang Weg und Ziel war. Heinrich Kleinert.



Die Grandes Jorasses (Nordwand), Dôme und Aig. de Rochefort und A ig. du Géant.

Rechts:Das alte Refuge du
Couvercle mit dem Granit-
block, unter dem in frü-
hern Zeiten biwakiert wur-
de. Im Hintergrunde die
Droites.

Links: Bei der Station
Montauvert. — Im Hinter-
grund die Aiguille du Dru.

Die Lrancies dorasses (tlorcltvancl), Dônte uncl ^Vig. cle lìocltelort uncl ^>.ÌA. ciu Leant,

Heclits:Dss alte Lelu^e ciu
Louverele init dem Lranit-
Izloclc, nnter clein in krü-
ltern leiten bitvalciert vvur-
6e, Im DintcrAruncle clic
Droites.

I.inlcs- Lei «1er Ltation
iVlantauvert. — Im Hinter-
-cruncl die /ti^uille clu Dru.



Die Aiguille Verte,
König der Berge.

Unten: Blick auf die Ai-
guilles de Chamonix vom
Aufstieg zum Col du Géant.

Blick von den Droites nach
Osten, auf Mont Dolent u.
Aiguille de Triolet. Im
Vordergrund die Courtes.

Mont Maudit mit den
Aiguille du Diable. Im
Hintergrund Aiguille Verte,
Droites und Courtes.


	Aus den Bergen des Montblanc

